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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung bezieht sich auf eine
Schlauchpumpe zur Verwendung in der Medizintechnik mit
einem Stator 40 und einem Rotor 20, wobei der Stator 40 ein
Rollbett 12 aufweist, welches dem Kontaktbereich zu einem
aufgenommenen Schlauch 30 entspricht und am Rotor 20
sind Rollelemente 24 vorgesehen, die geeignet sind, einen
zwischen dem Rollbett 12 und den Rollelementen 24 aufge-
nommenen Schlauch zu verschließen. Dabei weist das Roll-
bett 12 zumindest teilweise eine elektrisch leitende Oberflä-
che zur Reduzierung und/oder Vermeidung von elektrostati-
schen Aufladungen des Schlauchs 30 auf.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Schlauch-
pumpe gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1.

[0002] Im medizinischen Bereich werden Schlauch-
pumpen verwendet, um extrakorporal Flüssigkeiten
zu fördern oder mengengenau bereitzustellen. Eine
Anwendung für Schlauchpumpen findet sich bei Dia-
lysegeräten, bei denen Dialysat des Dialysatkreis-
laufs, Dialysierflüssigkeiten und/oder Blut gepumpt
werden muss. Bei einer Schlauchpumpe wird ein fle-
xibler Schlauch entlang eines zylindrischen Innen-
durchmessers gelegt und durch radial nach außen
wirkende Andruckrollen lokal verschlossen oder ok-
kludiert und durch die Bewegung der angetriebenen
Rollen entlang des Schlauches wird die verschlos-
sene Stelle verlagert und so die Fluidförderung rea-
lisiert. Ein Vorteil von Schlauchpumpen liegt in der
relativ guten Dosierbarkeit. Da nur der Schlauch mit
dem geförderten Fluid in Kontakt kommt, lässt sich ei-
ne Schlauchpumpe schnell und kostengünstig durch
den Austausch des Schlauchs reinigen.

[0003] Aufgrund des Kontakts von den Rollen zu
dem Schlauch, verbunden mit einem Walken und von
Reibung, kann es am Schlauch zu triboelektrischen
Aufladungen kommen. Der triboelektrische Effekt be-
schreibt die elektrische Aufladung zweier Materiali-
en, die dadurch zustande kommt, dass die Materiali-
en zunächst miteinander in Kontakt stehen und dann
getrennt werden. Zu derartigen Aufladungen neigen
vor allem Kunststoffoberflächen. Dabei werden durch
die Berührung und Reibung der Oberflächen des Sta-
tors, des Rotors, also seinen angetriebenen Rollen
mit dem Schlauch Ladungen aufgebaut und ausge-
tauscht und beim Entfernen der Rollen vom Schlauch
können diese nicht schnell genug ausgeglichen wer-
den und verbleiben als elektrostatische Ladungen auf
den jeweiligen Oberflächen. Die Ladungen entste-
hen dadurch, dass zuerst der Schlauch durch die
Andruckkraft der Rollen sowohl an das Rollbett, als
der entsprechenden Kontaktfläche des Stators, und
die Rollen angedrückt wird. Beim Weiterrollen hebt
die jeweilige Rolle von dem Schlauchabschnitt ab,
so dass es zu der beschriebenen elektrostatischen
Aufladung sowohl des Schlauchs als auch des Roll-
betts und der Rollen kommen kann. Ferner heben
die Rollen im Bereich der Ausführung des Schlauchs
aus der Schlauchpumpe komplett von dem Schlauch
ab. Wenn der Rotor weiterdreht und die jeweilige
Rolle im Bereich der Einführung des Schlauchs wie-
der mit dem Schlauch in Kontakt kommt, so können
elektrostatische Ladungen, welche sich auf der Rol-
le angesammelt hatten, auf den Schlauch übertra-
gen und so einen entsprechenden Störimpuls ver-
ursachen. Diese Ladungen führen zu einer elektro-
statischen Aufladung des Schlauchs und insbeson-
dere dessen Außenoberfläche. Die Ladungstrennung
wird entsprechend dem triboelektrischen Effekt näm-

lich dadurch bewirkt, dass unterschiedliche Mate-
rialien unterschiedliche Elektronenaffinität aufweisen
und bei der Trennung von entsprechenden Materia-
lien sich die Elektronen nicht ausreichend frei bewe-
gen können um so einen Ladungsausgleich zu bewir-
ken.

[0004] Neben der Erzeugung der Ladungen im Kon-
takt von der Rolle zu dem Schlauch, kann es auch
zwischen dem Schlauch und dem Rollbett zu entspre-
chenden elektrostatischen Ladungsbildungen kom-
men. Wenn nämlich beim Weiterwandern des Rotors
die jeweilige Rolle vom entsprechenden Schlauchab-
schnitt abhebt, so bewirken die elastischen Rückstell-
kräfte innerhalb des Schlauchs seine Rückformung in
seine runde Grundform, so dass der Schlauch nicht
mehr im flächigem, sondern nur noch in Linienkon-
takt zu seinem Rollbett steht. Dies ist ein teilwei-
ses Abheben des Schlauchs von dem Schlauchbett,
wodurch entsprechend elektrostatische Aufladungen
entstehen können.

[0005] Im medizinischen Bereich werden Diagnose-
geräte mit hochohmigen Messeingängen, wie z. B.
EKG-Geräte, verwendet und deren Messergebnisse
können durch die elektrostatischen Aufladungen des
Schlauchs gestört oder verfälscht werden. Dieses an
sich bekannte Problem wird durch die Empfehlung
der zuständigen Bundesbehörde BFARM (Bundesin-
stitut für Arzneimittel und Medizinprodukte) einen ge-
meinsamen Potentialausgleich der Geräte, also der
Pumpe und dem Diagnosegerät zu schaffen, gemin-
dert ohne jedoch beseitigt zu werden. Diese elektro-
statischen Aufladungen treten, wie bereits beschrie-
ben, als ein elektrischer Störimpuls, insbesondere
beim Aufsetzen der Rollen auf den Schlauch, auf.
Trockene Umgebungsluft kann dieses Problem ver-
stärken. Als unzureichende Ansätze zur Beseitigung
von derartigen Aufladungen sind Antistatiksprays be-
kannt. Auch eignen sich aus Gründen der Biokompa-
tibilität Schläuche aus speziellen, z. B. metallhaltigen
Materialien nicht zur Reduzierung der Aufladungen.

[0006] Zwar können manche EKG-Geräte durch
Einsatz von entsprechenden Filtern diese Störun-
gen, und insbesondere die Störimpulse, herausfil-
tern, aber in speziellen Anwendungen, wie z. B.
bei der Überprüfung von Herzschrittmachersigna-
len können derartige Filter nicht eingesetzt wer-
den, da die zu messenden Herzschrittmachersigna-
le stark den Störsignalen ähneln. Es kann, wie un-
ter die US 3 580 983 A zeigt, direkt an einen
Schlauch ein elektrisches Erdungskabel zur Verhin-
derung von Aufladungen angebracht werden. Fer-
ner sind aus der WO 2004/108 206 A1 Schlauchver-
binder mit galvanischen Kontakten zur Erdung be-
kannt. Oder es können Erdungsverbinder – wie in der
WO 2009/044220A1 offenbart – an den entsprechen-
den Schläuchen angebracht werden. Dieser Stand
der Technik hat den Nachteil, dass er weniger auf die
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Entstehung, sondern mehr auf die Weiterleitung und
schädliche Wirkung der Ladungen gerichtet ist. In der
US 5 127 907 A wird dabei der Ansatz gewählt, dass
Teile, welche in einer Relativbewegung zueinander
stehen, aus ähnlichen Materialien gefertigt werden.
Aus der DD 36 633 A1 ist eine Schlauchpumpe be-
kannt, deren Gehäuse aus Metall ist. Nachteilig er-
weist sich bei den bekannten Lösungen auch der zu-
sätzliche Aufrüstaufwand und die zusätzlichen Kos-
ten.

[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es,
störende Einflüsse elektrostatischer Ladungen oder
elektrischer Impulse von einer Schlauchpumpe auf
elektronische Geräte zu vermeiden oder zumindest
zu reduzieren.

[0008] Gelöst wird diese Aufgabe durch die Merkma-
le des Anspruchs 1. Bevorzugte Ausführungsformen
ergeben sich aus den abhängigen Ansprüchen.

[0009] Erfindungsgemäß wird dabei eine Schlauch-
pumpe zur Verwendung in der Medizintechnik be-
reitgestellt, mit einem Stator und einem Rotor, wo-
bei der Stator ein Rollbett aufweist, welches dem
Kontaktbereich zu einem aufgenommenen Schlauch
entspricht und am Rotor sind Rollelemente vorgese-
hen, die geeignet sind, einen zwischen dem Rollbett
und den Rollelementen aufgenommenen Schlauch
zu verschließen. Dabei weist das Rollbett zumin-
dest teilweise eine elektrisch leitende Oberfläche zur
Reduzierung und/oder Vermeidung von elektrostati-
schen Aufladungen des Schlauchs auf. Die Rollele-
mente können dabei Rollen oder Kugeln sein und das
Rollbett kann auch mehrere getrennte Bereiche der
leitenden Oberfläche aufweisen. In dem Bereich, wel-
cher von einem Rollelement überrollt wurde, hat der
Schlauch aufgrund innerer Rückstellkräfte die Ten-
denz sich wieder in seine ursprüngliche zylindrische
Form zurückzuverformen und bei dieser Verformung
heben Bereiche des Schlauchs von dem Rollbett ab
und es wurde erkannt, dass aufgrund eines man-
gelnden Ladungsaustauschs in diesem Trennbereich
elektrostatische Ladungen auf der Schlauchoberflä-
che entstehen können. Durch eine metallische Ober-
fläche des Rollbetts wird der Ladungsaustausch un-
terstützt und die Bildung von entsprechenden elektro-
statischen Ladungen verhindert oder zumindest re-
duziert.

[0010] Erfindungsgemäß wird in einer ersten Aus-
führungsform der Stator als ein Spritzgussteil her-
gestellt und die genannte elektrisch leitende Ober-
fläche ist die Oberfläche eines umspritzten metalli-
schen Einsatzteils oder einer umspritzten Metallfolie.
Das Umspritzen eines Metallteils ermöglicht eine gu-
te mechanische Verbindung von dem Metall mit dem
Kunststoff. Da der Kunststoff des Spritzgussteils aus
einem elektrisch nicht leitenden Kunststoff gefertigt
wird, werden die Ladungen, welche an dem Rollbett

auftreten können, nicht über den Kunststoff auf ande-
re Bereiche der Pumpe und/oder ein entsprechendes
medizinisches Gerät übertragen. Dabei ist das Kunst-
stoffmaterial des Stators elektrisch nicht leitend, so
dass die Ladungen sich nicht über den Stator aus-
breiten können.

[0011] In einer zweiten erfindungsgemäßen Ausfüh-
rungsform kann die bezeichnete elektrisch leitende
Oberfläche des Rollbetts auch durch eine leitende
Beschichtung eines zuvor erstellten Spritzgussteils
erreicht werden. Das Rollbett soll eine hohe Rundheit
aufweisen, welche mit modernen Spritzgussmaschi-
nen auch gut zu erzielen ist. Eine Beschichtung eines
so hergestellten Spritzgussteils, wie etwa eine galva-
nische Beschichtung oder eine Beklebung, behält die
Oberflächengenauigkeit und insbesondere die Rund-
heit bei. Auch kann ein elektrisch leitendes Metall-
teil, wie z. B. ein Edelstahlblech in eine entsprechend
angespritzte Aufnahme der Schlauchpumpe einge-
steckt werden, was ein einfacher und im Vergleich
zu einem Umspritzen kostengünstiger Fertigungsvor-
gang ist und durch die Andruckkräfte der Rollelemen-
te wird sich dieses Metallteil gut an die spritzgegosse-
ne zylindrische Oberfläche des Rollbetts anschmie-
gen.

[0012] Durch diese Ausführungsformen sind kei-
ne zusätzlichen für den Anwender sichtbaren Vor-
richtungen an der Schlauchpumpe und/oder am
Schlauchsystem notwendig, um die elektrostatische
Aufladung zu verhindern. Das Bedienpersonal muss
keine zusätzlichen Aufrüstschritte durchführen und
hat einen unveränderten optischen Eindruck von der
Schlauchpumpe und dem medizinischen Gerät, in
welches die Schlauchpumpe integriert sein kann.

[0013] Weiterführend kann an der elektrisch leiten-
den Oberfläche ein Potentialausgleich, insbesondere
in Form einer Erdung, vorgesehen sein. Dieser Po-
tentialausgleich kann dadurch geschehen, dass emp-
findliche elektronische Geräte, welche sich in der Nä-
he der Schlauchpumpe befinden und gestört werden
könnten, z. B. durch einen elektrischen Leiter, auf das
gleiche elektrische Potential wie die Schlauchpum-
pe und insbesondere dessen Rollbett gebracht wer-
den. Auch kann durch eine Erdung in das elektrische
Versorgungsnetz ein Potentialausgleich geschaffen
werden, welcher einen freien Ladungsausgleich er-
laubt und somit eine Aufladung der Schlauchober-
fläche verhindert oder zumindest effektiv reduziert.
Ein vorzugsweise zwischen dem Potentialausgleich
und der elektrisch leitenden Oberfläche vorgesehe-
ner elektrischer Widerstand begrenzt den Ableitstrom
und verhindert so eine Weiterleitung von Störsigna-
len mittels der Erdung an andere dort angeschlosse-
ne Geräte.

[0014] Ferner weisen vorzugsweise auch die Roll-
elemente eine elektrisch leitende Oberfläche auf,
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welche bei zylindrischen Rollen die Mantelfläche ist,
und es besteht von diesen Oberflächen ein elektrisch
leitender Kontakt zu der elektrisch leitenden Ober-
fläche des Rollbetts. Auf diese Weise liegt zu bei-
den Seiten des zwischen dem jeweiligen Rollelement
und dem Rollbett befindlichen Schlauchs das gleiche
elektrische Potential, so dass hierdurch die Bildung
von elektrostatischen Ladungen auf dem Schlauch
weiter reduziert wird.

[0015] In einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung weist das komplette Rollbett eine durchge-
hende elektrisch leitende Oberfläche auf. Prinzipi-
ell kann das Rollbett nur teilweise, also insbeson-
dere abschnittsweise eine leitende Oberfläche auf-
weisen, aber eine entsprechende durchgehende lei-
tende Oberfläche verbessert den Ladungsausgleich.
Vorteilhaft ist insbesondere, dass dadurch bereits die
Bildung von elektrostatischen Ladungen verhindert
(oder zumindest reduziert) wird, was deutlich effek-
tiver ist, als möglicherweise entstandene Ladungen
abzuführen oder auszugleichen. Auch wird dadurch
sichergestellt, dass keine Absätze und/oder Uneben-
heiten des Rollbetts entstehen, welche den Abrollvor-
gang der Rollelemente und so die Pumpwirkung ver-
schlechtern und sich nachteilig auf die Lebensdauer
des Schlauchs auswirken können.

[0016] Konstruktiv kann die Schlauchpumpe als
Schlauchrollenpumpe ausgeführt sein, d. h. das Roll-
bett weist eine zylindrisch nach innen gerichtete
Oberfläche auf und die Rollelemente sind dabei als
Rollen ausgeführt. Schlauchrollenpumpen sind kos-
tengünstig zu fertigen und weisen gute Eigenschaften
genauer Dosierbarkeit auf. Alternativ dazu kann die
Schlauchpumpe auch kugelförmige Andruck- oder
Rollelemente aufweisen, wie es in einer nachfolgen-
den Ausführungsvariante näher beschrieben wird.

[0017] Ferner kann die zylindrische Oberfläche des
Rollbetts an ein oder zwei Stellen Freimachungen
aufweisen, um als Ein- oder Ausführung für den
Schlauch aus der Schlauchpumpe zu dienen. So wird
eine knickfreie Schlauchführung ermöglicht.

[0018] Die erste erfindungsgemäße Ausführungs-
form weiterbildend kann das Einsatzteil eine zylindri-
sche Grundform mit einem Flansch aufweisen, wel-
cher vorzugsweise komplett umlaufend und radial
nach innen ausgerichtet ist. Diese Geometrie ent-
spricht in etwa einer Art Dose mit einem Boden, der
der zylindrischen Grundform Verformungssteifigkeit
verleiht. Dabei ist vorteilhafter Weise konzentrisch im
Boden eine Öffnung vorgesehen, durch welche die
Antriebsachse des Rotors geführt werden kann. Al-
ternativ kann der Flansch auch nach außen gerich-
tet sein, d. h. wenn das Einsatzteil umspritzt wird, so
zeigt dieser Flansch in Richtung des Kunststoffs und
sorgt für eine gute Metall-Kunststoffverbindung.

[0019] Ferner kann ein medizinisches Gerät ei-
ne entsprechende Schlauchpumpe umfassen, wobei
das Gerät eine einem Benutzer zugewandte Bedien-
und Funktionsfront aufweist, welche als ein Spritz-
gussteil geformt ist und dabei ist die Schlauchpumpe
mit dem Rollbett einstückig in die Bedien- und Funkti-
onsfront integriert. Hierdurch wird eine ganzheitliche
Front des Geräts geschaffen und entsprechend ein
ansprechendes Gesamtdesign.

[0020] Anhand der Zeichnung wird die Erfindung
nachstehend eingehend erläutert. Es zeigen:

[0021] Fig. 1 eine Prinzipskizze einer Schlauchrol-
lenpumpe,

[0022] Fig. 2 eine Draufsicht auf eine entsprechende
Schlauchrollenpumpe,

[0023] Fig. 3 eine Variante eines Einsatzteils und

[0024] Fig. 4 eine weitere Variante des Einsatzteils.

[0025] Fig. 1 zeigt das Prinzip einer Schlauchrol-
lenpumpe. Hierbei ist ein Schlauch 30 in eine zylin-
drische Aufnahme eines Einsatzteils 10 eingesetzt
und steht dabei umlaufend mit ungefähr 270° in Kon-
takt zu der Innenseite des Einsatzteils. Diese Flä-
che wird nachfolgend auch als Rollbett 12 bezeich-
net. Koaxial zu dem Einsatzteil 10 ist ein Rotor 20 mit
zwei Antriebsarmen angeordnet, an denen je ein Roll-
element 24a, 24b in Form einer zylindrischen Wal-
ze drehbar gelagert ist. Der Rotor ist entsprechend
der Antriebsrichtung 22 über einen Motor (nicht dar-
gestellt) angetrieben. Dabei drückt das obere Roll-
element 24b derart radial nach außen gegen den
Schlauch 30, dass dieser sich lokal verschließt. Wenn
nun der Antrieb den Rotor weiterbewegt, bewegt sich
diese verschlossene Stelle im Uhrzeigersinn. Dabei
kommt das untere Rollelement 24a in Eingriff mit
dem Schlauch und verschließt diesen entsprechend
und so wird das Fluidvolumen zwischen beiden ver-
schlossenen Stellen in Längsrichtung des Schlauchs
gefördert. Der Schlauch ist dabei ortsstabil zu dem
Einsatzteil 10 und dessen Rollbett 12 und es findet
eine Abrollbewegung zwischen den Rollelementen
24a, 24b und dem Schlauch statt. Der Außenrollradi-
us 26 der Rollelemente ist dabei so bemessen, dass
er im Wesentlichen um die doppelte Wandstärke des
Schlauchs 30 kleiner als der Innenradius des Einsatz-
teils 10 ist, um so den Schlauch hinreichend gut zu
verschließen, ohne ihn zu sehr zu quetschen.

[0026] Zur Realisierung einer gewünschten radialen
Andruckkraft von den Rollelementen 24a, 24b gegen
den Schlauch 30 kann, wie in Fig. 2 dargestellt, auch
jeweils eine Druckfeder 28 vorgesehen sein, welche
sich am Rotor 20 abstützt und über einen Rollenarm
29 die Rollen 24a, 24b entsprechend nach außen
drückt. Jeder der beiden Rollenarm 29 ist am Rotor
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20 schwenkbar gelagert, weist eine Andrückfläche für
die Druckfeder 28 und auch eine Lagerung für eines
der Rollen 24a, 24b auf. Es kann auch eine höhere
Anzahl an Rollelementen verwendet werden.

[0027] Das Einsatzteil 10 ist dabei als eine Art Do-
se aus einem metallischen Werkstoff, wie z. B. Edel-
stahlbleich, ausgeführt. Des heißt, es weist eine zy-
lindrische Grundform auf und wird zur einen axia-
len Seite von einem Flansch 14 begrenzt, welcher
sich radial nach innen erstreckt und eine koaxiale
Öffnung 16 für die Antriebsachse des Rotors 20 frei
lässt. Die zylindrische Stirnseite des Flanschs 14 ist
in Fig. 1 und Fig. 3 mit dem Innendurchmesser des
Flanschabschlusses 15 dargestellt. Durch eine Frei-
machung 18, welche an der zylindrischen Grundform
des Einsatzteils 10 vom Flansch entfernt vorgesehen
ist, wird gemäß Fig. 1 der Schlauch in den Innenbe-
reich des Einsatzteils 10 geleitet. Da die Freimachung
gut 90° des Umfangs aufweist, beträgt die Rolllän-
ge des Rollbetts knapp 270°. Für die Förderfunktion
der Schlauchpumpe muss stets zumindest ein Roll-
element den Schlauch verschließen und so würde bei
zwei Rollelementen eine Rolllänge von 180° ausrei-
chen.

[0028] Alternativ zu der Ausführung in Fig. 3 kann
der Flansch 14 auch radial nach außen zeigen oder
es kann zusätzlich zu dem in Fig. 3 dargestell-
ten Flansch 14 ein weiterer nach außen gerichteter
Flansch am anderen Ende des Einsatzteils vorgese-
hen sein.

[0029] Einleitend wurde der technische Effekt be-
schrieben, dass bei herkömmlichen Schlauchpum-
pen bei dem Abrollen der Rollen gegen den
Schlauch, dem Abheben des Schlauchs von seinem
Rollbett und v. a. auch beim Aufsetzen der jeweili-
gen Rolle auf den Schlauch im Einführungsbereich
in die Schlauchpumpe triboelektrische Aufladungen
und Störimpulse erzeugt werden. Diese werden ins-
besondere bei dem Kontakt von Kunststoffoberflä-
chen zueinander erzeugt.

[0030] Vorliegend ist das Einsatzteil 10 aus einem
metallischen Werkstoff gefertigt und so weist das
Rollbett, also die zylindrische Innenfläche des Ein-
satzteils, eine elektrisch leitende Oberfläche auf.
Hierdurch wird der Effekt der Ladungstrennung und
die entsprechende Aufladung stark reduziert oder
vermieden, da durch den freien Ladungsaustausch
an der leitenden Oberfläche die Bildung von einem lo-
kalen Ladungsüberschuss oder Ladungsmangel ver-
hindert wird. Ferner können auch die Rollelemente ei-
ne elektrisch leitende Oberfläche aufweisen und hier-
durch werden auch an dem Schlauch-Rollelement-
kontakt entsprechende Aufladungen reduziert und/
oder vermieden.

[0031] Auch kann eine elektrisch leitende Verbin-
dung von dem Rotor 20 mit dessen Rollen 24a, 24b
zu dem Rollbett vorgesehen sein, wie etwa durch ei-
nen Schleifkontakt an der Antriebsachse des Rotors
20, der elektrisch leitend mit dem Einsatzteil 10 ver-
bunden ist (nicht dargestellt) und so wird dieser Effekt
der Vermeidung der Aufladungen noch verstärkt.

[0032] In der hier beschriebenen Ausführungsform
ist das gesamte Rollbett elektrisch leitend ausgeführt.
Es tritt aber bereits eine deutliche Reduzierung der
Störimpulse auf, wenn das Rollbett nur im Ein- und
Ausführungsbereich des Schlauchs 30 mit leitenden
und geerdeten Abschnitten versehen ist. Ladungen,
welche sich auf dem Äußeren des Schlauchs befin-
den oder entsprechende Störimpulse können durch
die Erdung abgeführt werden.

[0033] Das Einsatzteil 10 kann in einem Tiefzieh-
vorgang kostengünstig mit einer genauen Rundheit
und mit einer glatten Oberfläche aus einem Metall-
blech hergestellt werden. Dieses Einsatzteil wird in
ein Spritzgusswerkzeug eingesetzt. Im Spritzguss-
werkzeug wird das Einsatzteil umspritzt und bildet ei-
ne formschlüssige und feste Verbindung mit dem um-
spritzten Körper der Schlauchpumpe. Auch kann die
Schlauchpumpe in die Frontplatte des entsprechen-
den medizinischen Geräts integriert sein, um für den
Bediener gut erreichbar zu sein. In diesem Fall wird
das Einsatzteil in der entsprechenden Frontplatte um-
spritzt.

[0034] Alternativ kann das Einsatzteil auch eine Me-
tallfolie sein, welche ringförmig in das Spritzguss-
werkzeug eingelegt und umspritzt werden kann.

[0035] Alternativ kann die metallische Oberfläche
des Rollbetts auch nachträglich auf ein gespritztes
Kunststoffformteil aufgebracht werden. Für derartige
leitende Beschichtungen kann die MID-Technologie
(Molded Interconnection Device) verwendet werden.
Diese Technologie wird zwar primär für die Erzeu-
gung von dreidimensionalen Leiterbahnen für elektri-
sche Schaltkreise verwendet, aber es ist auch mög-
lich auf diese Weise durchgehende leitende Flächen
zu erzeugen. Dabei wird ein entsprechend beschicht-
barer Kunststoff verwendet, welcher galvanisch mit
einer entsprechenden Metallschicht versehen wird.
Wenn in einem Zweikomponentenspritzgussverfah-
ren dieser beschichtbare Kunststoff ausschließlich im
Bereich des Rollbetts verwendet wird, so kann für die
Front des Geräts ein anderes Material zum Einsatz
kommen. Auch kann eine Edelstahlfolie oder Edel-
stahlblech in die zylindrische Aufnahme eingeklemmt
und/oder eingeklebt werden.

[0036] Das Einsatzteil 10 (siehe Fig. 3) weist eine
Freimachung 18 auf, welche gemäß Fig. 1 sowohl zur
Ein- und Ausführung des Schlauches dient, so dass
die Rolllänge, also die Andruckfläche des Schlauchs
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im Rollbett, 270° beträgt. Alternativ kann ein Ein-
satzteil gemäß Fig. 4 verwendet werden, welches
an gegenüberliegenden Stellen zwei kleinere Freima-
chungen 18 aufweist. Dieses Einsatzteil kann bei ei-
ner Schlauchpumpe verwendet werden, bei der der
Schlauch auf einer ersten Seite in den zylindrischen
Bereich eingeleitet wird, dort über anderthalb Umläu-
fe geführt und auf einer zweiten gegenüberliegenden
Seite die Pumpe verlässt. Auch kann der Schlauch
mit mehr Umläufen in der Pumpe geführt werden.

[0037] Fig. 4 zeigt schematisch einen Widerstand R,
welcher elektrisch zwischen das Einsatzteil 10 und ei-
nem Potentialausgleich oder insbesondere einer Er-
dung geschaltet ist. Dieser Potentialausgleich kann
auch mit dem Rotor 20 verbunden sein. Der Wider-
stand R bewirkt eine Begrenzung des Ableitstroms
des Störsignals. Wenn ein empfindliches Gerät an
dem Potentialausgleich oder der Erdung angeschlos-
sen ist, so wird auf diese Weise verhindert, dass Stör-
signale über den Potentialausgleich an dieses Gerät
weitergeleitet werden.

[0038] Bislang wurde im Ausführungsbeispiel eine
Schlauchrollenpumpe beschrieben, welche Rollen
als Roll- oder Andruckelemente verwendet. Die Erfin-
dung ist entsprechend auf Schlauchpumpen mit ku-
gelförmigen Rollelementen anwendbar. Eine derarti-
ge Schlauchpumpe ähnelt einem Radialkugellager,
wobei dessen äußerer Laufring der Stator ist, welcher
umlaufend eine konkave Vertiefung aufweist, in wel-
cher der Schlauch liegt, der von vorzugsweise zwei
nach außen drückenden Kugeln sukzessiv lokal ver-
schlossen wird. Der Antrieb der Pumpe erfolgt direkt
an den Kugeln, welche vergleichbar zu einem Radi-
alkugellager in einem Käfig geführt sind.

Patentansprüche

1.  Schlauchpumpe (1) zur Verwendung in der Me-
dizintechnik mit einem Stator (40) und einem Rotor
(20), wobei der Stator (40) ein Rollbett (12) aufweist,
welches dem Kontaktbereich zu einem aufgenomme-
nen Schlauch (30) entspricht und am Rotor (20) sind
Rollelemente (24) vorgesehen, die geeignet sind, ei-
nen zwischen dem Rollbett (12) und den Rollelemen-
ten (24) aufgenommenen Schlauch zu verschließen,
wobei das Rollbett (12) zumindest teilweise eine elek-
trisch leitende Oberfläche zur Reduzierung und/oder
Vermeidung von elektrostatischen Aufladungen des
Schlauchs (30) aufweist, dadurch gekennzeichnet,
dass der Stator (40) aus einem elektrisch nicht lei-
tenden Kunststoff in einem Spritzgussprozess herge-
stellt wurde und die elektrisch leitende Oberfläche die
Oberfläche eines umspritzten metallischen Einsatz-
teils (10) oder einer umspritzten Metallfolie ist.

2.  Schlauchpumpe (1) zur Verwendung in der Me-
dizintechnik mit einem Stator (40) und einem Rotor
(20), wobei der Stator (40) ein Rollbett (12) aufweist,

welches dem Kontaktbereich zu einem aufgenomme-
nen Schlauch (30) entspricht und am Rotor (20) sind
Rollelemente (24) vorgesehen, die geeignet sind, ei-
nen zwischen dem Rollbett (12) und den Rollelemen-
ten (24) aufgenommenen Schlauch zu verschließen,
wobei das Rollbett (12) zumindest teilweise eine elek-
trisch leitende Oberfläche zur Reduzierung und/oder
Vermeidung von elektrostatischen Aufladungen des
Schlauchs (30) aufweist, dadurch gekennzeichnet,
dass die elektrisch leitende Oberfläche durch eine lo-
kale leitende Beschichtung eines Spritzgussteils er-
zeugt wurde.

3.  Schlauchpumpe gemäß einem der vorangegan-
genen Ansprüche dadurch gekennzeichnet, dass die
elektrisch leitende Oberfläche (12) einen Potential-
ausgleich, insbesondere in Form einer Erdung, auf-
weist

4.  Schlauchpumpe gemäß Anspruch 3 dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen dem Potentialausgleich
und der elektrisch leitende Oberfläche (12) ein elek-
trischer Widerstand (R) vorgesehen ist.

5.  Schlauchpumpe gemäß einem der vorangegan-
genen Ansprüche dadurch gekennzeichnet, dass die
Rollelemente (24) eine elektrisch leitende Oberfläche
aufweisen und dass von diesen Oberflächen ein elek-
trisch leitender Kontakt zu der elektrisch leitenden
Oberfläche des Rollbetts (12) besteht

6.  Schlauchpumpe gemäß einem der vorangegan-
genen Anspruche dadurch gekennzeichnet, dass das
komplette Rollbett (12) eine durchgehend elektrisch
leitende Oberfläche aufweist

7.  Schlauchpumpe gemäß einem der vorangegan-
genen Ansprüche dadurch gekennzeichnet, dass das
Rollbett (12) eine zylindrisch nach innen gerichtete
Oberfläche aufweist und die Rollelemente (24) als
Rollen ausgefuhrt sind

8.  Schlauchpumpe (1) gemäß einem der vorange-
gangenen Anspruche dadurch gekennzeichnet, dass
die Kontur des Rollbetts an ein oder zwei Stellen Frei-
machungen (18) aufweist, um als Ein- oder Ausfüh-
rung für den Schlauch aus der Schlauchpumpe zu
dienen

9.    Schlauchpumpe gemäß Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass das Einsatzteil (10) eine zylin-
drische Grundform mit einem Flansch (14) aufweist,
welcher vorzugsweise komplett umlaufend und radial
nach innen ausgerichtet ist

10.  Medizinisches Gerät zur extrakorporalen Blut-
behandlung, insbesondere zur Dialyse und/oder ei-
ne Infusions- oder Transfusionsvorrichtung, mit einer
Schlauchpumpe (1) nach einem der vorangegange-
nen Anspruche.
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11.  Medizinisches Gerät gemäß Anspruch 10, wo-
bei das Gerät eine einem Benutzer zugewandte Be-
dien- und Funktionsfront aufweist, welche als ein
Spritzgussteil geformt ist und wobei die Schlauch-
pumpe mit dem Rollbett einstuckig in die Bedien- und
Funktionsfront integriert ist

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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